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de die Möglichkeit zu Mei-
nungsäußerungen. Hier wur-
de teilweise kontrovers disku-
tiert. Norbert Lippenmeier
vom Forum Arlberg sagte,
dass er „es katastrophal fin-
det, was geplant ist. Hier wird
bedingungslos im wirtschaftli-
chen Interesse zerstört.“

Jochen Groß, Uni Kassel,
stellte ein Projekt vor, in dem
Studenten Alleinstellungs-
merkmale zusammengetra-
gen hatten. „Der Reinhards-
wald ist schutzwürdig - aber
nicht schutzbedürftig.“

Forstamtsleiter Dr. Norbert
Teuwsen betonte, dass es für
die Bewirtschaftung des Wal-
des unerlässlich sei, moderne
Technik einzusetzen. Eine bes-
sere Lösung ist die Regionali-
tät und Nachhaltigkeit der
Holzwirtschaft: „Soll das Holz
aus Südamerika kommen?“
Harald Henne, Weißehütte,
war der Meinung, dass die Ge-
gend wieder bekannter ge-
macht werden sollte. Es gebe
gute Chancen für den Touris-
mus.

Peter Nissen, Leiter des Ser-
vicezentrums Regionalent-
wicklung, erläuterte, dass die
Landesregierung die gesetzli-
chen Grundlagen für einen
Naturpark geschaffen hat. Im
Herbst 2016 soll der Antrag
nach einer vorherigen Erarbei-
tung gestellt werden. „Der Na-
turpark hat gute Chancen“, so
Nissen. Sowohl Steffi Weinert
(Grüne) als auch Jürgen Bunk,
Bad Karlshafen, hoben hervor
wie wichtig es ist sich auf die
engagierten Bürger zu stüt-
zen, um von einer breiten Ba-
sis getragen zu werden. Das
Resümee war: „Dieser Wald
gehört uns allen - wir sind ver-
antwortlich.“ Fotos (3): Schmidt

der Deutschen Märchenstraße
habe der Reinhardswald zu
bieten.

RESOLUTION ZUM WALD
Die Initiative von Trappe,

Rapp und Schlitzberger hatte
im Dezember
eine Resoluti-
on verfasst, in
der die Grund-
sätze Natur-
park, Kultur-
landschaft, Zu-
kunftsperspek-
tive, Wirt-
schaftsent-
wicklung und bürgerschaftli-
ches Engagement dargelegt
sind. Sie bezieht sich auf den
Lebensraum Reinhardswald.
Von entscheidender Bedeu-
tung sei die Einbeziehung des
Bürger-Engagements.

DISKUSSION
Auf dieser Grundlage be-

stand in einer Diskussionsrun-

parks in Hessen, bei denen Re-
gionalentwicklung und Nach-
haltigkeit wichtig sind. Außer-
gewöhnliche Waldgebiete so-
wie der Urwald Sababurg sei-

en Grundlage
für den Natur-
park. Fluss-
landschaften,
Hutewälder so-
wie der Tier-
park als Num-
mer Eins seien
Pfunde, mit de-
nen gewuchert

werden könne.
Eco-Pfade, Museen sowie

touristische Infrastruktur
(Wandertourismus, Radwege,
Kanu) seien bestehende Ange-
bote in diesem Rahmen. Film-
teams seien oft in der Region
unterwegs, weil sie hier die
richtigen Drehorte finden
würden, so Rapp. Den ersten
Friedwald in Deutschland, Ex-
kursionstourismus sowie das
Thema Märchen im Kontext

V O N H A R A L D S C H M I D T

GIESELWERDER. Der Lebens-
raum Reinhardswald, dessen
Stärken und Chancen – das
war Thema eines Treffens, zu
der die Interessengemein-
schaft Reinhardswald in das
Haus des Gastes in Gieselwer-
der geladen hatte. Initiatoren
waren Pfarrer Christian Trap-
pe (Lippoldsberg), der als Mo-
derator durch die Veranstal-
tung führte, Herrmann-Josef
Rapp, Förster a. D., Autor und
engagiert als „Stimme des
Reinhardswaldes“ sowie der
in Kulturgeschichte beschla-
gene Dr. Udo Schlitzberger,
früherer Landrat.

Im vollbesetzten Saal anwe-
send waren Vertreter einzel-
ner Behörden, Vereine und
Verbände sowie viele enga-
gierte Bürger, die sich für den
Reinhardswald einsetzen. Die
Teilnehmer sehen dringenden
Handlungsbedarf und be-
fürchten die drohende Zerstö-
rung des Waldgebietes durch
eine Industrialisierung mit
Salzwasserspeicher und Wind-
kraftparks. Pfarrer Trappe be-
tonte, aus der allgemeinen
Mutlosigkeit aufrütteln zu
wollen, sonst „geht alles den
Bach herunter“. Er möchte
von Beginn des Prozesses Pla-
ner und engagierte Bürger an-
sprechen, „damit das Natur-
parkprojekt fliegt“.

Rapp: „Es hat uns an der
Seele gepackt, es hat uns auf-
gerüttelt.“

NATURPARK
Rapp stellte die Rahmenbe-

dingungen für einem Natur-
park vor, der als Markenzei-
chen der Region gelten solle.
Es bestehen bisher elf Natur-

Rapp: „Es hat uns aufgerüttelt“
Politiker, Naturschützer und Bürger diskutierten über Zukunft des Reinhardswalds

Einsatz für den Wald: Herrmann-Josef Rapp und Bernhard Klug
(Schutzgemeinschaft Deutscher Wald) vor einer alten Karte des
Reinhardswaldes.
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stellen. Ihn als Park auszuwei-
sen, ist Aufgabe des Landes.
Einzelne Kommunen oder
Städte können keinen Antrag
beim Land stellen. Außerdem
muss ein Entwicklungskon-
zept für das Parkgebiet vorlie-
gen und genügend besonders
schützenswerte Flächen, 40
Prozent der Gesamtfläche,
müssen vorhanden sein.

?Seit wann gibt es den Plan,
aus dem Reinhardswald ei-

nen Naturpark zu machen?

! Im Jahr 2009 hat der Land-
kreis bereits einen ersten

REINHARDSWALD. Die Rah-
menbedingungen für den Na-
turpark Reinhardswald ste-
hen. Wir haben Fragen und
Antworten dazu gesammelt,
wie es weitergeht.

?Was unterscheidet den
Reinhardswald vom Natur-

park Reinhardswald?

! Der Reinhardswald umfasst
ein über 200 Quadratkilo-

meter großes Waldgebiet zwi-
schen Bad Karlshafen, Tren-
delburg, Grebenstein, Immen-
hausen, Hann. Münden und
Reinhardshagen. Das Natur-
parkgebiet kann sich dagegen
über diese Flächen bis in die
Gebiete Oberweser und Die-
mel erstrecken. Ziel ist es, den
Tourismus im gesamten Na-
turparkgebiet zu stärken.
Hierbei darf der Naturschutz
nicht zu kurz kommen. Beson-
dere Naturschutzzonen für
Tiere und Pflanzen müssen
eingerichtet werden.

?Müssen sich die Reinhards-
wälder Mountainbiker und

Pilzsucher dann künftig ein an-
deres Revier suchen?

! Der Reinhardswald steht
auch künftig allen Besu-

chern zu Erholungs- und Frei-
zeitzwecken zur Verfügung.
Radfahren auf gekennzeichne-
ten Wegen wird möglich sein.

?Welche Voraussetzungen
sind notwendig, damit der

Reinhardswald Naturpark wer-
den kann?

! Dazu muss der Landkreis
Kassel beim Land einen An-

trag auf Ausweisung des Rein-
hardswaldes als Naturpark

Schutz über Wald hinaus
Naturpark könnte größer werden als bewaldete Fläche – So geht es weiter

erfolglosen Antrag beim Land
gestellt. Auf Empfehlung des
Hessischen Umweltministeri-
ums wurde darauf hin vom
Kreistag im Dezember 2012
beschlossen, gemeinsam mit
den Anrainerkommunen des
Reinhardswaldes ein Konzept
für die touristische Entwick-
lung im Gebiet zu erarbeiten.
Die Tourismus Arbeitsgemein-
schaft (TAG) Märchenland
Reinhardswald wurde be-
schlossen.

?Wie geht es mit dem Natur-
parkvorhaben weiter?

! Am kommenden Donners-
tag, 17. März, treffen sich

die Vertreter aller beteiligten
Kommunen mit Mitarbeitern
des Landkreises in der Hof-
geismarer Stadthalle zu einem
Ideenaustausch. Hierbei sol-
len auch die Gebietsgröße und
weitere Ziele eines Naturparks
geklärt werden.

Ist dann ein wirtschaftlich
tragfähiges Konzept entwi-
ckelt, kann schließlich ein
neuer Antrag gestellt werden.
Das wird voraussichtlich bis
zum Ende dieses Jahres der
Fall sein. (clv)

Ein buntes Blätterdach aus der Vogelperspektive: Der Reinhardswald im Werbefilm der Stadt Hof-
geismar. Gehen die Pläne von Landkreis und Kommunen auf, könnten diese Laubbäume schon bald
zum neuen Naturpark gehören. Archivfoto: privat

Mehr zum Thema: Jetzt geht es ums Geld für den Naturpark

Stadt auch nach draußen zu
bringen.

Dekan Wolfgang Heinicke
sagte in seinem Bericht zur
Taufe von Flüchtlingen, dass
man jeden Fall individuell
prüfen müsse, die Taufe dürfe
nicht zur Massenabfertigung
werden. Es müssten auch die
Folgen für das weitere Asylver-
fahren bedacht werden oder
die Konsequenzen bei der
Rückkehr in ein muslimisches
Land. Im Kirchenkreis Hof-
geismar habe es erst wenige
Flüchtlingstaufen gegeben, in
anderen Kirchenkreisen dage-
gen schon Dutzende.

Umlage erhöht
Bei einigen Enthaltungen

wurde eine leichte Erhöhung
der Kirchenkreisumlage be-
schlossen. Die vier Euro pro
Messzahl seien aber nur bei
Gemeinden über 600 Mitglie-
dern zu zahlen, um die kleine-
ren zu entlasten. Zuvor hatte
Kirchenkreisamtsleiter Volker
Dippel den Doppelhaushalt
2016/2017 vorgestellt, der mit
1,55 Millionen Euro Aufwen-
dungen eine Steigerung von
4,7 Prozent aufweist (2014:
1,48 Millionen).

Der Haushalt sei weiter de-
fizitär, aber man plane lieber
Mehrausgaben ein, die man
später nicht brauche, als von
ihnen überrascht zu werden.
Einen großen Posten macht
die Übernahme der Jugendar-
beit von den Gemeinden in die
Trägerschaft des Kirchenkrei-
ses aus. Für das Reformations-
jubiläum wurden 1000 Euro
pro Jahr eingestellt sowie
2000 Euro Zuschuss für das
Hugenottenmuseum in Bad
Karlshafen, um dessen Fortbe-
stand zu sichern. Größere Bau-
maßnahmen sind vorgesehen
an den Kirchen in Oedelsheim
und Vaake sowie der Brunnen-
kirche in Hofgeismar.

V O N T H O M A S T H I E L E

HOFGEISMAR/WOLFHAGEN.
Nach intensiven Vorbereitun-
gen in Vorstand und in Ar-
beitsgruppen wird die Bildung
des künftigen gemeinsamen
Kirchenkreises Hofgeismar-
Wolfhagen zum 1. Januar
2020 in Kürze auch der Öffent-
lichkeit vorgestellt. Der Auf-
taktkongress mit den Vertre-
tern aus beiden Kirchenkrei-
sen findet am 21. Mai in der
Stadthalle Wolfhagen statt.
Dort nehmen alle Synodalen
teil und die Details des Ver-
schmelzungsvorhabens wer-
den zur Diskussion gestellt.
Das gab der Dekan des Kir-
chenkreises Hofgeismar,
Wolfgang Heinicke, jetzt bei
der Tagung der Kreissynode
des Kirchenkreises Hofgeis-
mar in Gottsbüren bekannt.

Eine weitere Fusion stand
ebenfalls im Mittelpunkt: Die
Bildung des Diakonischen
Werkes Region Kassel zum 1.
Januar 2017, in dem das Dia-
konische Werk Hofgeismar-
Wolfhagen aufgehen soll. Die
Arbeiten dafür sind weit fort-
geschritten, wie der für die Öf-
fentlichkeitsarbeit des Kir-
chenkreises zuständige Pfar-
rer Sven Wollert weiter be-
richtete. Die Herbstsynode
werde deshalb bereits im Juni
tagen und den Fusionsbe-
schluss fassen, es seien nur
noch Kleinigkeiten zu regeln.

Der Sitz des neuen Diakoni-
schen Werkes werde sich in
Kassel befinden, die Verwal-
tung aber teilweise weiterhin
in Hofgeismar und Wolfha-
gen, damit Arbeitsplätze er-
halten werden und die Fläche
weiter berücksichtigt wird.
Vorteil der Fusion seien, dass
man mehr Arbeitsfelder an-
bieten könne und sich sinn-
voll ergänze. Problem sei aber
noch, diese Angebote aus der

Kirchenkreis-Fusion
wird vorgestellt
Synoden tagen am 21. Mai gemeinsam

Kurz notiert
Osterfeuer an die HNA melden
HOFGEISMAR. Zu Ostern werden in der Region wieder viele Oster-
feuer entfacht. Um unseren Lesern eine Übersicht zu geben, bitten
wir Veranstalter, ihre Osterfeuer-Termine bis Freitag, 18. März, 10
Uhr an hofgeismar@hna.de zu melden. (gor)

fitforfunandwork
Schreibmaschine
HNA HOG (HMÜ) 16.3.2016


